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Sapre 1887 mit 75 SHE. per äöaggon begaplt tmirbe, foftet
peute 120 —130 9JÏE. $oafg, bie itn 3apre 1887 einen

Preig Don nur 60 Ptarf ergielten, patten fdjo'n Dor 14 Sagen
einen Sûreté boit 160 Ptarf erreicht. §eute forbert man be«

reitS 175—180 Pi f.; alfo eine Preigfteigerung faft auf bag '

Sreifacpe. Angeficptg folcfjer itbermäfjiger Preistreiberei fei«

tenê ber Arbeitgeber mirb feine einficptige Regierung ben

Perfucp tnacpen, bag eittgige ben Arbeitern Oerbleibenbe Pecpt,
mitteilt beffeu fie im «Staube finb, ipre Sage gu berbeffern,
irgenbtbie ju fcptttälertt. Sollte bieg, mag mir nicpt poffen,

-bennocp bei itng geplant roerben, fo mürben baburcp bie Ar«
beiter maffenpaft ber Sogialbemoïratie in bie Artne getrieben
unb etmaige Umfturgbeftrebungen mepr als bttrd) alle biS=

perigeti Augnapmegefepe geförbert merben.

$oty()anbcI uitb ^oliiuaareninbuftrie in ber Sdjtoetj
int Safjr 1888,

(Au® beut foebeii erfcpienenen gapreäbeviclite beS Scpiueijer.
Öaubetg- uitb 3tibu|trie«Sßereing).

(Sortierung.)

b) Parfeterie. Aucp ber Parfeterie feplte eg infolge
reger Sauluft im Snlaube nicpt an Arbeit, unb eg Eann bie

Prattcpe in biefer Pegiepung mit beut oergangeilen Sapre gu«

frieben fein. Sie Preife bagegen marett nicpt lopnenb. Sie
©ucpt iiacp bem Pittigften pat aucp bei ben .Saufpefulauten
unb felbft bei ben Pribatbauperren eingeriffeti, mag fiep barin
boîumentirt, bafj ftatt Parfetg immer mepr Piemen oermenbet

merben. Ser bereits gefnpte Pefcplufj beg Pereing fepmeig.

Parfetfabrifanteu, ben preig biefer bielbegeprten, biltigften
Pöben utn 3 big 4 % 5« erpöpen, mürbe mieber ritefgängig
gemacht, alg matt erfupr, baff in ben neuen §attbelsuer=
trägen mit Seutfcplanb nnb Qefterreicp ber CSittgattgSgoll auf
fertigen Piemen boit Jr. 4 auf Jr. 3 perabgefept fei.

3u bebauertt ift, baft bie frühere 3ollfreipeit bei ber

©infupr bon Parfetg ttaep Italien im neuen $anbelgber=
trage nicpt feftgelegt merben foitute. Unter berfelben patte
fiep ber PerfePr ttaep bent fublicpen Pacpbatlaube alltttälig
orbeutlicp angetaffen, mäprenb bei bem neuen QoIIfape bon

Jr. 4 per füigtr. eitt lopnenber ©jrport nicpt mepr mirb ftatt«
finben fötttten. Ser SBegfall beg leptern mttjj aber bei ber

gegetimärtigen großen Probuftiongfäpigfeit ber Jabrifen batb

redit ttnangenepme Jolgett ttaep fiep giepen unb eg finb bie

Augficpteu jebenfalls feine glängenben.
Pucpenpolg — «Stämme unb Pretter — ftanb im Preife

fo giemtiep mie itn Porjapre. Segen bett §erbft galt eg

eper etmaS mettiger, toeil itn SBittter uitb Jriipjapr fepr biete

Stämme gefcplagett morben marett, fo bafs ber Porratp att
Prettern su genannter 3^ bie Pacpfrage übertraf.

©idjettpolg bepauptet ununterbroepeu eine fteigenbe Seit«
beug unb bergeiepnet feit meprerett Japrett einen roieberpolten
Auffcptag oott 5 big 10 bbg ben befannten ©rünbett.

c) pt ij b elf ab r if a tion. Sie Pîôbelfabrifation pat aucp
im Pericptsjapre mieber bebeutenbe Jortfcpritte gemaept. ®g
beftepett nuit mutäpernb 20 Ptöbelfabrifctt in ber Sditueig,
melcpe eitipeitlicpe ßimmereitirtcphiugen anfertigen, bie ait ©tpl
unb fauberer Ansfi'tpruttg bettt beften aitSlättbifcpeii Jabrifat
ebenbürtig finb. Piele einpeimifepe CSrgeugniffe geidjtien fiep
bor ben fretrtbeu fogar beträcptlicp burcp epafte Arbeit aug.

Jri'tper feplte eg an gefcpinacfoollett 3etd)nungeit, ba bie
benupten Plöbeljottrnale feine richtigen Setaitg eutpielten unb
Sttbem nicpt imitier Anfprucp auf ©ttjlreinpeit ntaepett fonnteu.
3n biefer Pegiepitug pabett bie berfipiebeuen ©emerbenutfeett
unb Sfunftfcpulen mefenttiep sur Pefferung beigetragen unb eg

ift fepott bie eine unb attbere junge, tiicptige Sîraft ber ®olg«
brandie aug ipttett peroorgegattgen. Aucp bon ber ßeprtoerf«

ftätte für §otgarbeiter attt ©etoerbemufeum itt 3üt'ict) barf
man gute. Aefuttate ermarten.

Ptattcper Plöbelpänbler unb Prioattnaun lauft feilten

gansen Pebarf im Auslattbe aug llttfenntiiifj ber riiptigeit
fditbeigerifcpen PegugSquellen unb in ber irrigen Anfiept, im
Jttlanbe nieptg Aecpteg besiepen 31t fötttten. Ser Portpeil,
melcpeu er Piebei ersielt, ift aber gar oft nur ein bermeint«
lieper. ®g ift gu poffen, bajg angeficptg ber bon bett Jabri«
faitteu geniadjten Anftrengungen, SolibeS unb ©cpöneg preig«

toiirbig 31t tiefern, Öiefe Porurtpeile ttad) unb naep feptoinbett.
Sit gröfjern Stäbten Seutfcplanbg, in tueltpen bte Plöbel«

inbuftrie gu §aufe ift, füprett bie Jabrifanten bie gangbaren
Ptobelle itt gmei Qualitäten aug, tiämlicp alg gang gute uitb
feine Artifel unb alg fog. §atibelgtoaare. Sie preigbiffereng
fteigt big auf 40 %• Übt beut Plaffeuangebot auglättbifeper
Äonfurreng entgegengutreteu, toerbett in Parig Plöbel fogar
itt brei Qualitäten pergeftellt, boep berbient bie britte, bie

©amelottequalität fatttn mepr bett Aatneit Ptöbel. Plan fatttt
fo g. P. eitt fepeittbar gleicpes Pfiffet je ttaep Peliebett 31t

Jr. 200, 300 ober 360 ermerbett.

Sie ©eptoeig mirb toopl gut tpun, biefes ©pftem nicpt
nacpguapmett. ©ine folibe Piarfttoaare bertttag piergulanbe
eper gttr ©ettung gn fommen, alg blofj bag Auge blenbettbe

©ipauftiicfe. Jntereffant ift intttterpin bie Spattacpe, baft ant

gefammten Parifer ^ottfum bie britte Qualität mit 60 %/
bie gmeite mit 30 "/o ^'e erfte nur mit 10 % partigt»

pirt. ©g gept pieraug beutlid) perbor, itt meld)' engen
©rengett fieft bie Pacpfrage naep befferen probuften pält.

©djabe ift, baft gerabe bie fd)önften PuBbaumpölger bon
Attgläubertt 31t allerbhtgS relatib popen preifett angefauft
merben unb fo ber einpeiittifcpett 3nbuftrie berloren gepett.

®g brängt fiep immer mieber bie Jrage auf, ob ba bje Pe«

pörbett für bie Hebung ber Piöbelfabrifation uidjt etmag

mepr tpun bürften, betttt bei rieptiger ©pegialifiruttg beg ©e-

fd)äfteg toären gemift erfreuliepe Pefultate ergielbar.

(©djlufi folgt.)

ftitr bie Sßerfftatt.
Sic §altb(inuad)ung bon ©eilen unb ©tritfeit, melcpe

beut SPetter auSgéfeftt finb, fatttt titan babttrd) erreidjett, toenit

biefelbett itt eine ßöfuttg bon 50 big 60 Speilett Pßaffer

auf einen Speit Quecffilbercptorib (Aepfublimat) eiugemeicpt

merben. StepcubeS Seilmerl mirb gu biefetn 3'becfe mit
Speer bepanbelt; laufenbes ©eitmerf fatttt bttrd) ©iufcpntieren
mit Saig mefeittlid) pinfiepttid) ber Sauer fonferoirt toerbett.

Pcvgblbcn bon ©la§. Sie ©lagoberfläepe mirb forg«

fältig gereinigt, mit einer ßöfung bon ,3'tind)lorib bepatibelt
unb barattf mit beftillirteni SBaffer getuafepett. ©obattit bringt
man bag ©lag auf einen gepeigteu, geneigten Sifd) uitb be«

gieftt eg mit einer ßöfung bon ©olb in töniggtoaffer, ge=

tttifcpi mit ©tpgerin mit ober optte ßttfap bon Plann it, big

ein pittreiepenb ftarfer llebergug gebilbet ift. Sie nergolbete

Qberfläcpe mirb bann, uad)betn fie mit beftiKirtem SBaffer

gemafepen ift, berfilbert bttrd) Aufgieften einer Plifcputtg
bon Silbernitrat, Ammoniaf tttto Poipeller ©alg, morattf

titan bie metallifcpen Uebergitge burcp Jirnifj ober einen fouft
geeigneten Anftricp fcpüpt.

58evîd)iebeitcë.

Prefipcfefabvifntio». ©itt Siibuftriesmeig, melcper tu ber

©cpmeig nod) menig 2Bürbigittig fittbet, ift bie preftpefefabri=
fatioti. Pott Jranfreid) unb Seutfcplanb. per merben jäpr*
lieb für biele §unberttaufenbe bon Jrattfen preffpefe itt unfer

Sanb eingeführt. 3n ber ©djtueig beftepett ttttfereS îBiffettë

»

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung218

Jahre 1887 mit 73 Mk. per Waggon bezahlt wurde, kostet

heute 120 —130 Mk. Koaks, die im Jahre 1887 einen

Preis von nur 60 Mark erzielten, hatten schon vor 11 Tagen
einen Preis von 160 Mark erreicht. Heute fordert man be-

rests 175—180 Mk.; also eine Preissteigerung fast ans das î

Dreifache. Angesichts solcher übermäßiger Preistreiberei sei-

tens der Arbeitgeber wird keine einsichtige Regierung den

Versuch machen, das einzige den Arbeitern verbleibende Recht,
mittelst dessen sie im Stande sind, ihre Lage zu verbessern,

irgendwie zu schmälern. Sollte dies, was wir nicht hoffen,
dennoch bei uns geplani werden, so würde» dadurch die Ar-
bester massenhaft der Sozialdemokratie in die Arme getrieben
und etwaige Umsturzbestrebnngen mehr als durch alle bis-
herigen Ausnahmegesetze gefördert werden.

Holzhandel und Holzwaarenindnstrie in der Schweiz
im Jahr 1888.

(Aus dem soeben erschienenen Jahresberichte des Schweizer.
Handels- und Industrie-Vereins).

(Fortsetzung.)

b) Parketerie. Auch der Parketerie fehlte es infolge
reger Banlnst im Jnlande nicht an Arbeit, und es kann die

Branche in dieser Beziehung mit dem vergangenen Jahre zu-
frieden sein. Die Preise dagegen waren nicht lohnend. Die
Sucht nach dem Billigsten hat auch bei den Banspekulauten
und selbst bei den Privatbanherren eingerissen, was sich darin
doknmentirt, daß statt Packets immer mehr Riemen verwendet
werden. Der bereits gefaßte Beschluß des Vereins schweiz.

Parketfabrikanten, den Preis dieser vielbegehrten, billigsten
Böden um 3 bis 4 zu erhöhen, wurde wieder rückgängig
gemacht, als man erfuhr, daß in den neuen Handelsver-'

trägen mit Deutschland und Oesterreich der Eingangszoll ans

fettigen Riemen von Fr. 4 ans Fr. 3 herabgesetzt sei.

Zu bedauern ist. daß die frühere Zollfreiheit bei der

Einfuhr von Parkeis nach Italien im neuen Handelsver-
trage nicht festgelegt werden konnte. Unter derselben hatte
sich der Verkehr nach dem südlichen Nachbarlande allmälig
ordentlich angelassen, während bei dem neuen Zollsatze von

Fr. 4 per Mztr. ein lohnender Export nicht mehr wird statt-
finden können. Der Wegfall des letzrern muß aber bei der

gegenwärtigen großen Prodnktionsfähigkeit der Fabriken bald

recht unangenehme Folgen nach sich ziehen und es sind die

Aussichte» jedenfalls keine glänzenden.
Buchenholz — Stämme und Bretter — stand im Preise

so ziemlich wie im Vorjahre. Gegen den Herbst galt es

eher etwas weniger, iveil im Winter und Frühjahr sehr viele
Stämme geschlagen worden waren, so daß der Vorrath an
Brettern zu genannter Zeit die Nachfrage übertraf.

Eichenholz behauptet nnnnterbrocheu eine steigende Tcn-
denz und verzeichnet seit mehreren Jahren einen wiederholten
Aufschlag von 3 bis 10 "/g aus den bekannten Gründen.

e) Möbelf a b rik ation. Die Möbelfabrikation hat auch
im Berichtsjahre wieder bedeutende Fortschritte gemacht. Es
bestehen nun annähernd 20 Möbelfabriken in der Schweiz,
welche einheitliche Zimmereinrichtungen anfertigen, die an Styl
und sauberer Ausführung dem besten ausländischen Fabrikat
ebenbürtig sind. Viele einheimische Erzeugnisse zeichnen sich

vor den fremden sogar beträchtlich durch exakte Arbeit aus.
Früher fehlte es an geschmackvollen Zeichnungen, da die

benutzten Möbeljonrnale keine richtigen Details enthielten und
zudem nicht immer Anspruch auf Stylreinheit machen konnten.
In dieser Beziehung haben die verschiedenen Gewerbemuseen
und Kunstschulen wesentlich zur Besserung beigetragen und es
ist schon die eine und andere junge, tüchtige Kraft der Holz-
brauche ans ihnen hervorgegangen. Auch von der Lehrwerk-

stätte für Holzarbeiter am Gewerbemusenm in Zürich darf
man gute. Resultate erwarten.

Mancher Möbelhändler und Privatmann kauft seinen

ganzen Bedarf im Auslande aus llnkenntniß der richtigen
schweizerischen Bezugsquellen und in der irrigen Ansicht, im
Jnlande nichts Rechtes beziehen zu können. Der Vortheil,
welchen er hiebet erzielt, ist aber gar oft nur ein vermeint-
licher. Es ist zu hoffen, daß angesichts der von den Fabri-
kanten gemachten Anstrengungen, Solides und Schönes preis-
würdig zu liefern, diese Vorurtheile nach und nach schwinden.

In größern Städten Deutschlands, in welchen die Möbel-
industrie zu Hause ist, führen die Fabrikanten die gangbaren
Modelle in zwei Qualitäten aus, nämlich als ganz gute und
feine Artikel und als sog. Handelswaare. Die Preisdifferenz
steigt bis auf 40 Um dem Massenangebot ausländischer
Konkurrenz entgegenzutreten, werden in Paris Möbel sogar
in drei Qualitäten hergestellt, doch verdient die dritte, die

Camelottequalität kaum mehr den Namen Möbel. Man kann
so z. B. ein scheinbar gleiches Büffet je nach Belieben zu

Fr. 200, 300 oder 360 erwerben.
Die Schweiz wird wohl gut thun, dieses System nicht

nachzuahmen. Eine solide Markttvaare vermag hierzulande
eher zur Geltung zu kommen, als bloß das Auge blendende

Schaustücke. Interessant ist immerhin die Thatsache, daß am

gesammten Pariser Konsum die dritte Qualität mit 60
die zweite mit 30 "/g und die erste nur mit 10 °/g partizi-
pirt. Es geht hieraus deutlich hervor, in welch' engen

Grenzen sich die Nachfrage nach besseren Produkten hält.
Schade ist, daß gerade die schönsten Nußbaumhölzer von

Ausländern zu allerdings relativ hohen Preisen angekauft
werden und so der einheimischen Industrie verloren gehen.

Es drängt sich immer wieder die Frage auf, ov da dje Be-
hörden für die Hebung der Möbelfabrikation nicht etwas

mehr thun dürften, denn bei richtiger Svezialisirung des Ge-

schäftes wären gewiß erfreuliche Resultate erziclbar.
(Schluß folgt.)

Für die Werkstatt.
Die Haltbarmachung von Seilen und Stricken, welche

dem Wetter ausgesetzt sind, kann man dadurch erreichen, wenn

dieselben in eine Lösung von 50 bis 60 Theilen Wasser

ans einen Theil Quecksilberchlorid (Aetzsnblimat) eingeweicht

werden. Stehendes Seilwerk wird zu diesem Zwecke mit
Theer behandelt; laufendes Seilwerk kann durch Einschmieren
mit Talg wesentlich hinsichtlich der Dauer konservirt werden.

Vergolden von Glas. Die Glasoberfläche wird sorg-

fältig gereinigt, mit einer Lösung von Zinnchlorid behandelt

und darauf mit destillirtem Wasser gewaschen. Sodann bringt
man das Glas ans einen geheizten, geneigten Tisch und be-

gießt es mit einer Lösung von Gold in Königswasser, ge-

mischt mit Glyzerin mit oder ohne Znsatz von Mannst, bis

ein hinreichend starker Ueberzug gebildet ist. Die vergoldete

Oberfläche wird dann, nachdem sie mit destillirtem Wasser

gewaschen ist, versilbert durch Aufgießen einer Mischung
von Silbernitrat, Ammoniak nno Rochester Salz, worauf
man die metallischen Ueberzüge durch Firniß oder einen sonst

geeigneten Anstrich schützt.

Verschiedenes.
Presjhcfefabnkation. Ein Industriezweig, welcher in der

Schweiz noch wenig Würdigung findet, ist die Preßhefefabri-
kation. Bon Frankreich und Deutschland, her werden jähr-
lich für viele Hundertlausende von Franken Preßhefe in unser

Land eingeführt. In der Schweiz bestehen unseres Wissens
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feit bent ©ingang ber großen ©pritfabrif Slitgenftein bei

Safet nur gmci ®efd)äfte, weldfe fid) mit ber fèerftettung
bon Sßrefjtjefe hefaffett, ein fo!d)e§ in 3itrid) nnb bie ga6rif
Deeper unb Tüpfel in Saufen (Sft. Sern). Sie ©pritfabrif
Slngenftein ftatte in früheren Safyen mit biefem Strtitel gang
(jorrente ©umtuen uerbient (man fprid)t Pott mehreren §tttt'
berttaufenb graufett). ©eitbent fiub bie greife für fßreftbete
aüerbittg© gefunfen, adein baft bie gaörifation bot; biefettt
SIrtifel immer nod) lofjnenber, als tanfenb anbere Strittet
fein muft; ba§ beweist bie gabrif ber Herren ïïîeper ttttb

.ttipfet in Saufett. Sfattttt Ijaben bie SBefifter eilten Stttbau

au ifjr ®efd)äft beenbigt, fo werben fdjon Wieber neue t)itigu=

gefügt, fo baft in wenigen Satiren bag anfangtid) befcfjeibette

©efdjäft ein anfet)ntid)e8 Slreat bebedett wirb. Sie Sefiper
f)abert mit ben ©umtnett ifjreS SieitterlöfeS förmlich um fid)

31t werfen.
©§ ift gattg unbegreiflich, warum bie Söreunereibefiber fid)

fürgtid) mit ihren uiirentabetu eibgettöffifcbett Sörettnloofeit

burd)fd|ta0eit,itubfid) nicht ebenfalls auf bieißreftbefefabrifation
berlegett, ber einer ber lohneubfteit gabrifattouSgmeige gc«

Worbett ift, feitbem fid) biefeS gabrifat bei ben S3äcfereiett att=

genteinen ©ittgattg oerfdjafft hat.
Sn biefettt Slriifet tiefte fid) bie auêlâubifche .toitfurreng

teid)t aus bent gelbe fcfttagen gunt enormen Stuften mtfereS

Sattbeg, wetd)e§ nod) gang gewaltige ©tttttmen für fßreftbefe

ins StuStanb fenbet.

SdjweiiCitfdje .ftliû)icriitbitftïic. Ser .flabierfabrif 3tor=

borf it. ©0. in 3ftrtd) ift attS tßera ©rug eine SSeftellitug auf
30 ©tiicf Planiere gugetommen ; ein Sfteit biefer töefteltuiig
ift in feinfter Ausführung teftter Sage bereits abgegangen,
ber Stteft ift gur Slbfenbuttg bereit. Ser SßreiS eines ber be=

fteltten Slabiere ftettt fid) auf 1200 grauten.
gi'tï Söitbljaucr. Stuf Antrag ihres DtitgtiebeS §errn

Sanbfd)nft8maler Soft Dhtïjeint itt Sttgertt hat bie eibgen.
.ffitnftfommtffioii bie iftretSaitfgabe für bie SBUbljatter an ber
nationalen .funftauSttetlung 1890 folgenberniafteit formutirt:
„Dtobett einer Se(t=©tatue mit fßoftameut, für ben ißtaft in

Stttborf gebadjt. Sie ausgeführte gigttr ift auf ca. 3 Dieter

t0öt)c angenommen. SaS Diobett fott in einem Sritttjeit
ber gebauten ®röfte ausgeführt werben." gür bie heften

©ntwürfe bat bie Sontmiffiott greife auSgefeftt bott 2000,
1500 unb 1000 gr.

§abcrlaub'S fdjwcifjbaret' Unibeijalftaht. Stuf beut @e=

biete ber ©tahlinbuftrie erregt eine ©rfinbuitg bec- SngeitieurS
Sttbwig §abertanb bie Stufmerffamfeit alter gad)Ieute. Sitait
hat bisher geglaubt, baft ®uftftat)l für uerfdjiebene Stilen
SBerfgeuge and) uerfchiebettett Sobleuftoffgebnlt haben utüftte,
unb baft ©taf)I, Welcher grofte §cirte annimmt, feilte ©d)Weift=
barfeit befiften fönnte. ißeibeS ift bitrd) jene ©rfinbuitg wiber*
tegt. ÜJfan fattit aus ^aberlattb'S ©tat)I ©djrotmeiftel, §attb=
weiftet, Rümmer, ®efenfe, ©tempet unb Dtatrigeu, SSotjrer,

Sreftftähte, gräfer x. f)erftetteu, bie fid) fcimmtlid) buret)

gröftte föattbarfeit aitSgeichtten. Sie ©ct)iieibeu ber 2Berf=

genge müffen itt ©djtoeiftbifte auSgefchmiebet werben, unb bie

©chweiftbart'eit grengt faft au Ituberbrenntichfeit; betttt wenn
matt bie ©djweifthifte gtt weit treibt, atfo ben ©taftl „Per«
brennt", brandjt matt bett Perbrannten Stjeit nur wieber in'S
getter gtt bringen unb ihm unter Stufftreuen Pott ©anb
©d)Weiftt)ifte gtt geben. Ser ©tat)! ift bann, fobatb er wieber
auSgefchmiebet ift, ebettfo gut unb braudjbar, wie oot'her.
Sßettn man bebettft, wie biet ®uftftat)I fetbft Pott geübteren
Seilten perbrannt wirb unb als ttttbraitd)bar Weggeiporfett
iperbeu utuft, wirb matt fetten gortfdjritt in ber Sedjnif mit
grettben begrüften. SBie häufig gefchehett mit ©taljlforten
bon perfd)iebenettt Sohteuftoffgehatt S3erwed)8tuugeit. Diatt
fchmiebet, härtet ttttb fdjleift einen ©djrotnteiftet ober einen

Srehftaht unb finbet beim ®ebraud), baft bas SBerfgettg nid)t
ftetjt. Sie nähere fßrüfttug ergibt, baft utan ungeeignetes
Diateriat uerarbeitet hat. — SBie ängfttid) ntttft man bei
anberent ©taht bari'tbcr wachen, baft er nicht gu warnt ge=

macht wirb. — S3ei <§abertanb'S ©tat)! fättt att biefeS fort.
Diatt fann aus ein unb betnfelben ©tab jebeS beliebige
SBerfgettg herftetteu, ohne febe ®efatjr fiir'S SBerbrettuen ober

Steiften beim .'gärten. — Stod) ein wefentticher SBorgug beS

fèabertanbftaljlS ntttft hetworgehoben Werben. Ser ©taftt
fchtuetftt in fid) unb mit ©ifett, man fann fomit eine grofte
Stngaht SBertgeuge aus ©djmiebeeifen herftetteu uttb bie ©djneri
bett refp. StrbeitSftäd)cu aus .gabevtanb'S ©tat)! Por* refp.
einfehweifteu. — 3" begietjen ift ber @ta()l bitrd) bie §attb=
lung SottiS fèeufcftet, SScrlitt ©. SB., Sonbou @tr. 69, welche

attd) febe gewüufd)te weitere StuSfuuft itt bereitwittigfter SBeife

ertheitt. SBir wollen nod) bewerfen, baft ber fßreiS fid) uidjt
t)öt)er ftettt, als für anbereit guten ®nftftat)t.

®en>etbetierein.
(Offigieiie Diitttjeilung bc3 ©eïretariateê 00111 17. Sluguft 1889).

SluS bot Sfterbanbtungen beS 3 e ti t r a 10 0 r ft a 11 b e S uout
16. Sluguft itt Bürid), luefdjett auJ) iperr ®r. .Kaufmann als 53er»

treter beS ©dpoeigerifdjcit gnbuftriebepartementeä beiwohnte, ift
gotgcnbeS gtt melbett :

®er Söeridjt über bie bieSjäljrigeit Set)rtingSpritfungen
lag in gebructteni (Sittiuurfc oor uttb lourbe int S5)efentlid)en ge»
ne|mtgt. ©S ergibt fid) itt fyotge ber Oraanifation buret) belt
Sdnoeiger. ©cioerbeuereiit ttitb"ber gewährten SÔiiitbeSfuboeittiott eine
feljr erfrettltdje ©ntioidtung beS SehrlingSpritfitngSiuefenS, loctdje
and) für bie Qufitnft anbauern biirfte.

3)er ®erid)t wirb itad)fteit§ oeroffeittlidjt.
Stad) Slittrag be§ (eit. Slii§fd)ufjeS wirb bie ©uboentioitä»

0erttje i l uîtg ait bie eittgelnen fßriifungSfreife im SSertjättnift ber
S3ett)eiliguitg, unter S5er(cil)uitg 001t Sfträmiett für gute Seiftungeit,
feftgeftel'ft. Stud) für ba® uiictjfte 33erid)tSjat)r wirb eilt Settrag
0011 g-r. 500 attS ber SereinStaffe bewilligt unb jttbeiu befdjloffeit,
beim Söuitbe eine erhöhte Suboention, erttfpredienb ber uorauSfid)t=
lidjett Erweiterung itad)gufud)en — immerhin iit ber Erwartung,
baf) Kantone, ©emeinbett ttttb Korporationen te. ihre bisher ge=
währte fiitaitgietle Itnterftiipuiig nid)t einfdjräufen, oietmehr erhöhen
werben. ®ie§begiig(id)e SSfafinahmen würben befprodjett, ferner
eine gentrate SluSftetiung ber SehriiitgSprüfungSarbeiteu in Stu8*
fidjt genommen.

Ü)ie an leftter Sbtegirtenuerfanuuluiig geftettten, auf weitere
görberttttg ber SehrlingSpriifungeu abgieieubeu Stnträge würben
geprüft unb tljeiiweife beut SluSfdjuffe gur Siuäführuug iiberwiefett
mit StitSttahute foldjer, welche auf Dîcoifiou ober ©infdiräufuug ber
erft oor einem gahre aufgeftettteu Stonuen hittjielcu.

Dad ©rgebttift ber Erhebungen betreffenb Dteoifioit beS
fd)weigcrifa)en 3otttarifeS eittfpridjt nid)t bett Erwartungen,
weiche man aitgefid)tä ber SBidjtigteit biefer g-rage im gegenwärtigen
i-feitpuufte hegen burfte. giuuierhiit fiitb mehrere fet)r wot)lbegrünbete
©utachtett eingelangt, bie nun uunt Söorftaitb einiäfilid) geprüft,
eocittueli ergängt uttb fobattit bent fdjioeiger. 3olibeparteitient über«
mittelt werben foilett.

Jgit S3egug auf bie ©ammiung uttb geitteinfame 55eröffeitttid)uitg
ber g ad) ber id) te, wetclje uoit fuboeittioitirteii ipianbwerterit uttb
Strbeitern an ihre KantonSregierungen über ben SBefud) ber
üftarifer 38ettau3fte(tung erftattet werben müffen, würbe ein
Sjkogramm feftgeftellt.

Ein Stntrag bed Jperrn Söiebematttt uoit ©d)affhaufeit betreffenb
Sfetäuipfung ber ©petutationSringe muffte oerfd)obett werben.

** ©efd'äfttidje ©riefe uttb ©enbuttgett aller Strt fiub ftetS»
fort au baS ©efretariat beS Sd)ioeigerifd)eit ©ewerbeoereittS itt
3 it r t et) unb nicht an meine ißrioatabreffe gu richten, loetttt
Slergögerungeit oerntiebeit werben motten, gtt nädjfter m
fftariâ abwefenb, bitte ich bie oerel)rt. Korrefpoitbenten, in ber Er«
tebiqung ber ©efchäfie, ©ebuib iibett gu wollen.

8"rid), 23. Shiguft 1889.
SBcrner Krebs, ©efretär.

Sitteratur.
Sd)tueigectfd)e !}lovtvattgaflene. ®a§ 11. §eft biefer fdjöiieit

©ammiung (gduftration, ®rud unb SSertag 001t Oreti güfjti u.
Eie. in ffiirid)) überbringt ttttS bie juohtgetroffenen portraits
folgettber SKäntter: 1) ©tänberath ®r. E. g. goffmamt; 2) ©täube«
rati) ®r. Sltartin Söirmantt ; 3) Ebttarb Sötumer, Sanbatuntattn 001t
©larit§; 4) Dberft 9J1. St. 'ftfhffer, Eljef beô eibgett. ©enerafftabâ ;

MuUrtrte schweizerische Dandwrrker-Zeitung

seit dem Eingang der großen Spritfnbrik Angenstein bei

Basel nur zwei Geschäfte, welche sich mit der Herstellung
von Preßyese befassen, ein solches in Zürich und die Fabrik
Meyer und Klipfel in Laufen (Kk. Bern), Die Spritfabrik
Angenstein hatte in früheren Jahren mit diesem Artikel ganz
horrente Summen verdient ftnan spricht von mehreren Hnn-
derttansend Franken). Seitdem sind die Preise für Preßhefe
allerdings gesunken, allein daß die Fabrikation von diesem

Artikel immer noch lohnender, als taufend andere Artikel
sein muß) das beweist die Fabrik der Herren Meyer und

Klipfel in Laufen, Kaum haben die Besitzer einen Anbau
an ihr Geschäft beendigt, so werden schon wieder neue hinzu-
gefügt, so daß in wenigen Jahren das anfänglich bescheidene

Geschäft ein ansehnliches Areal bedecken wird. Die Besitzer

haben mit den Summen ihres Reinerlöses förmlich um sich

zu werfen.
Es ist ganz unbegreiflich, warum die Brennereibesitzer sich

kürzlich mit ihren unrentabel» eidgenössischen Brennloosen
durchschlagen, und sich nicht ebenfalls auf die Preßhefefabrikation
verlegen, der einer der lohnendsten Fabrikationszweige ge-
worden ist, seitdem sich dieses Fabrikat bei den Bäckereien all-
gemeinen Eingang verschafft hat.

In diesem Artikel ließe sich die ausländische Konkurrenz
leicht aus dem Felde schlagen zum enormen Nutzen unseres

Landes, welches noch ganz gewaltige Summen für Preßhefe

ins Ausland sendet.

Schweizerische Klavierindustric. Der Klavierfabrik Nor-
dorf n. Co. in Zürich ist aus Vera Cruz eine Bestellung auf
30 Stück Klaviere zugekommen; ein Theil dieser Bestellung
ist in feinster Ausführung letzter Tage bereits abgegangen,
der Nest ist zur Absendnng bereit. Der Preis eines der be-

stellten Klaviere stellt sich auf 1200 Franken.
Für Bildhauer. Ans Antrag ihres Mitgliedes Herrn

Landschaftsmaler Jost Mnheim in Luzern hat die eidgen.
Kunstkommtssion die Preisaufgabe für die Bildhauer an der
nationalen Kunstausstellung 1800 folgendermaßen formulirt:
„Modell einer Tell-Statne mit Postament, für den Platz in

Alrdorf gedacht. Die ausgeführte Figur ist auf ea. 3 Bieter

Höhe angenommen. Das Modell soll in einem Drittheil
der gedachten Größe ausgeführt werden." Für die besten

Entwürfe hat die Kommission Preise ausgesetzt von 2000,
1500 und 1000 Fr.

Habcrland's schweißbarer Universalstahl. Auf dem Ge-
biete der Stahlindustrie erregt eine Erfindung des Ingenieurs
Ludwig Haberland die Aufmerksamkeit aller Fachleute. Man
hat bisher geglaubt, daß Gußstahl für verschiedene Arten
Werkzeuge auch verschiedenen Kohlenstoffgehalt haben müßte,
und daß Stahl, welcher große Härte annimmt, keine Schweiß-
barkeit besitzen könnte. Beides ist durch jene Erfindung wider-
legt. Man kann ans Habcrland's Stahl Schromieißel, Hand-
meißel, Hämmer, Gesenke, Stempel und Matrizen, Bohrer,
Drehstähle, Fräser .'e. herstellen, die sich sämmtlich durch

größte Haltbarkeit auszeichnen. Die Schneiden der Werk-

zeuge müssen in Schweißhitze ausgeschmiedet werden, und die

Schweißbarkeit grenzt fast an Unverbrennlichkeit; denn wenn
man die Schweißhitze zu weit treibt, also den Stahl „ver-
brennt", braucht man den verbrannten Theil nur wieder in's
Feuer zu bringen und ihm unter Aufstreuen von Sand
Schweißhitze zu geben. Der Stahl ist dann, sobald er wieder
auSgeschmiedet ist, ebenso gut und branchbar, wie vor'her.
Wenn man bedenkt, wie viel Gnßstahl selbst von geübteren
Leuten verbrannt wird und als unbrauchbar weggeworfen
werden muß, wird man jenen Fortschritt in der Technik mit
Freuden begrüßen. Wie häufig geschehen mit Stahlsorten
von verschiedenem Kohlenstoffgehalt Verwechslungen. Man
schmiedet, härtet und schleift einen Schrotmeißel oder einen

Drehstahl und findet beim Gebranch, daß das Werkzeug nicht
steht. Die nähere Prüfung ergibt, daß man ungeeignetes
Material verarbeitet hat. — Wie ängstlich muß man bei
anderem Stahl darüber wachen, daß er nicht zu warm ge-
macht wird. — Bei Habcrland's Stahl fällt all dieses fort.
Man kann ans ein und demselben Stab jedes beliebige
Werkzeug herstellen, ohne jede Gefahr für's Verbrennen oder

Reißen beim Härten. — Noch ein wesentlicher Vorzug des

Haberlandstahls muß hervorgehoben werden. Der Stahl
schweißt in sich und mit Eisen, man kann somit eine große
Anzahl Werkzeuge aus Schmiedeeisen herstellen und die Schnei-
den resp. Arbeitsflächen aus Haberland's Stahl vor- resp,

einschweißen. — Zu beziehen ist der Stahl durch die Hand-
lung Louis Henschel, Berlin S. W., London Str. 60, welche

auch jede gewünschte weitere Auskunft in bereitwilligster Weise

ertheilt. Wir wollen noch bemerken, daß der Preis sich nicht
höher stellt, als für anderen guten Gußstahl.

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offizielle Mittheilung des Sekretariates vvm 17. August 188V).

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes vvm
16. August in Zürich, welchen auch Herr Dr. Kaufmann als Ver-
trcter des Schweizerischen Jndnstriedepartementes deiwvhute, ist
Folgendes zu melden:

Der Bericht über die diesjährigen Lehrliugsprüfnngen
lag in gedrncktem Entwürfe vor und wnrde im Wesentlichen ge-
nehmigt. Es ergibt sich in Folge der Organisation durch den
Schweizer. Gcwerbeverein und der gewährten Äundessnbvention eine
sehr erfreuliche Entwicklung des Lehrlingsprüfnngswcsens, welche
auch für die Zukunft andauern dürfte.

Der Bericht wird nächstens veröffentlicht.
Nach Autrag des teil. Ausschusses wird die Subventions-

vertheiluug àn die einzelneu Prüfungskreise im Verhältniß der
Betheiligung, unter Verleihung vvu Prämien für gute Leistungen,
festgestellt. Auch für das nächste Berichtsjahr wird ein Beitrag
von Fr. 5l>l) aus der Vereinskasse bewilligt und zudem beschlossen,
beim Bunde eine erhöhte Subvention, entsprechend der Voraussicht-
lichen Erweiterung nachzusuchen — immerhin in der Erwartung,
daß Kantone, Gemeinden und Korporationen w. ihre bisher ge-
währte finanzielle Unterstühnng nicht einschränken, vielmehr erhöhen
werden. Diesbezügliche Maßnahmen wurden besprochen, ferner
eine zentrale Ausstellung der Lehrlingsprüfnngsarbeiten in AuS-
sicht geuvmmeu.

Die an lepter Dêlegirteuversammlung gestellten, auf weitere
Förderung der Lehrlingsprüfnugeu abzielenden Anträge wurden
geprüft und theilweise dem Ausschüsse zur Ausführung 'überwiesen
mit Ausnahme solcher, welche auf Revision oder Einschränkung der
erst vor einem Jahre aufgestellten Normen hinzielen.

Das Ergebniß der Erhebungen betreffend Revision des
schweizerischen Zolltarifes entspricht nicht den Erwartungen,
welche man angesichts der Wichtigkeit dieser Frage im gegenwärtigen
Zeitpunkte hegen dürfte. Immerhin sind mehrere sehr wvhlbcgründete
Gutachten eingelangt, die nun vom Vorstand einläßlich geprüft,
eventuell ergänzt und sodann dem schweizer. Zvlldepartement über-
mittelt werden sollen.

In Bezug ans die Sammlung und gemeinsame Veröffentlichung
der Fachberichte, welche von snbvenlionirten Handwerkern und
Arbeitern an ihre Kantonsregicrnngen über den Besuch der
Pariser Weltausstellung erstattet werden müssen, wnrde ein
Programm festgestellt.

Ein Antrag des Herr» Wiedemann von Schasfhausen betreffend
Bekämpfung der Speknlationsringe mußte verschoben werden.

*5 Geschäftliche Briefe und Sendungen aller Art sind stets-
fort an das Sekretariat des Schweizerischen Gewerbevereins in
Zürich und nicht an meine Privatadresse zu richten, wenn
Verzögerungen vermieden werden wollen. In nächster Zeit in
PariS abwesend, bitte ich die verehrt. Korrespondenten, in der Er-
ledignng der Geschäfte, Geduld üben zu wollen.

Zürich, 23. August 1889.
Werner Krebs, Sekretär.

Litteratur.
Schweizerische Portraitgallerie. Das 11. Heft dieser schönen

Sammlung (Illustration, Druck und Verlag von Orcll Füßli n.
Eie. in Zürich) überbringt uns die ivohlgetrvffenen Portraits
folgender Männer: 1) Ständerath Dr. C. I. Hoffmann; 2) Stände-
rath Dr. Martin Birmann: 3) Eduard Blnmer, Landammann von
Glarns; 4) Oberst M. A. Pfhfser, Chef des eidgen. Generalstabs;
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